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Beim vierten Wirtschaftsforum des kommunalen Serviceverbundes Eisenberg in der Korbacher Stadthalle diskutieren auf dem Podium: Jörg Kleine, Michael Porst, 
Steffen Müller, Josef Coellen, Werner Niederquell, Professor Peter Vieregge, Bettina Haberland-Michel, Anne Alsfasser-Deutsch und Petra Feil.  Fotos: Lutz Benseler

Innovationen beginnen beim Personal
Viertes Wirtschaftsforum in der Korbacher Stadthalle: Wie Unternehmen attraktiv für Fachkräfte werden

Voller Einsatz für gute 

Leute: Um neue Mitarbei-

ter zu gewinnen und alte 

zu halten, müssen sich Un-

ternehmen einiges einfal-

len lassen. Anregungen 

gab es beim vierten Wirt-

schaftsforum in der Kor-

bacher Stadthalle.

VON LUTZ BENSELER

Korbach. Für Jobsucher schei-
nen goldene Zeiten anzubre-
chen: Mit flexiblen Arbeitszei-
ten, Beteiligungsmodellen bis 
hin zu freien Getränken buhlen 
Waldeck-Frankenberger Unter-
nehmen um die knapper wer-
dende Ressource Fachkraft. 
Wie es aussehen kann, das Ar-
beitnehmer-Eldorado, erfuh-
ren rund 150 Teilnehmer am 
Mittwoch beim Wirtschafts-
forum, zu dem gemeinsam mit 
dem Kommunalen Service-Ver-

bund Eisenberg die Wirtschafts-
förderung Korbach Goldrichtig 
zum vierten Mal in die Stadthal-
le eingeladen hatte.

Nach der Tischmesse, bei der 
sich die Unternehmen der Re-
gion, Handwerksbetriebe und 
Handelsfirmen präsentierten, 

widmeten sich Experten unter-
schiedlichen Aspekten des Ta-
gungsthemas „Fit für die Zu-
kunft: Innovation und Personal 
– Zwei Seiten der gleichen Me-
daille?“ Moderiert wurde die 
Veranstaltung von WLZ-FZ-
Chefredakteur Jörg Kleine.

„Ein Lebensphasenkonzept 
der Personalabteilung ist erfor-
derlich“, postulierte zunächst 
Josef Coellen vom Malik Ma-
nagementzentrum in St. Gallen 
(Schweiz). Im Blick hat der Do-
zent eine Personalpolitik, die 
sich an den Lebensdekaden und 
den damit verbundenen unter-
schiedlichen Bedürfnissen der 

Mitarbeiter über ein ganzes Be-
rufsleben hinweg orientiert. 

Berufseinsteigern beispiels-
weise solle eine Phase des Aus-
probierens ermöglicht werden, 
etwa durch Jobrotation inner-
halb des Betriebs, sagte Coel-
len. So könnten sie herausfin-
den, wie sie am besten arbeiten 
könnten. In der Phase von 30 bis 
39 sei die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf oft entschei-
dend. Wissenstransfer und Pla-
nung des Ruhestands stünden 
in der Phase über 50 im Vorder-
grund.

„Wir sind für Frauen und Mütter 
ein attraktiver Arbeitgeber“, wies 

Steffen Müller, Geschäftsführer 
von Horizont in Korbach, auf die 
flexiblen Arbeitszeitmodelle des 
Unternehmens hin. Doch Hori-
zont hat noch mehr in petto: Mit-
arbeiter können ihre Vorgesetz-
ten benoten oder für mindestens 
einen Tag in einem anderen Be-
reich der Firma arbeiten. 

Ein internes Weiterbildungs-
programm, Gesundheitsangebo-
te, Feste oder Sportwettbewerbe 
ergänzen das Angebot. Schließ-
lich sind die Arbeitnehmer am 
Unternehmen beteiligt: „Etwa 
zehn Prozent des Kapitals halten 
die Mitarbeiter“, sagte Müller. 

„Fit in Führung“ hieß es dann 

beim Vortrag der drei Traine-
rinnen für Führungs- und 
Nachwuchsführungskräfte,  Bet-
tina Haberland-Michel, Petra Feil 
und Anne Alsfasser-Deutsch.

In der Berndorfer Firma Isen-
berg, die sich auf Warenpräsen-
tationssysteme spezialisiert hat, 
wird schon seit Jahren auf ein 
gutes Betriebsklima geachtet. 
Mit Tariflohn und dem Bezah-
len von Überstunden allein sei 
es nicht getan, um die Mitarbei-
ter in Phasen hoher Belastung 
bei Laune zu halten, erklärte 
Geschäftsführer Michael Porst. 

So bietet das Unternehmen 
Ruheräume mit Kickertischen, 
kostenlose Getränke und Scho-
kolade, zweimal jährlich ste-
hen Familienfeste an. Gleit-
zeit, Wiedereingliederungshil-
fe nach Elternzeit, Fortbildung 
während der Elternzeit, Kosten-
beteiligung an Meisterkursen, 
die Finanzierung von Lehrlings-
stücken oder auch die zeitwei-
se Betreuung von Mitarbeiter-
kindern komplettieren das Pa-
ket. Belohnt werde der Betrieb 
mit guten Leistungen und nied-
rigem Krankenstand, so Porst.

Abschließend präsentierten 
der Korbacher Wirtschaftsför-
derer Werner Niederquell und 
Dr. Peter Vieregge vom For-
schungsinstitut für Regional- 
und Wissensmanagement in 
Iserlohn die neuen Instrumente  
der Wirtschaftsförderung Kor-
bach: Markt-Assistenzsyste-
me und die Unternehmeraka-
demie.

Netzwerke knüpfen: Unternehmen aus der Region stellten sich bei einer Tischmesse vor. 
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